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Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnittene Rauchtabake 


Grösste 
Leistungsfähigkeit. 


Verkauf nur an 
Wiederverkäufer! 


Hollmann 's Stärke? 


mit der Katze 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und feinste 
— Reisstärke = 


die sich nach Belieben kalt oder warm 
und in allen gangbaren Ver- 


(Reis-Amlung), 
gekocht) verwenden lässt, 


packungen zu haben. 


die Besten derWelt. 


Seethaler 


Confituren® 


in allen Sorten 
bestehend aus erlesenen Früchten 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
’ seinem Früh- 
stückstische 
fehlen. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
3ohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 


und 


Anerkannt beste Marke. 


Spargeln, Toma- 
tenpuree, Spinat 
etc. sind auf das 


‚orgfältigste zube- 

reitetu.schmecken 

ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. 0 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 
| Geröstete | | 
IIKAFFEE 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
empfiehlt 


„ und ½ kg. 


Verband schweiz. Konsumvereine 


hübschen Packungen A 
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Die gewerkſchaftliche Kollektiumitgliedfdjaft bei 
Konfumvereinen. 


Die konſumgenoſſenſchaftliche Sonderbündelei, welche 
neuerdings mehr und mehr auch in unſerm Lande hervor⸗ 
tritt, hat die Auſmerkſamkeit beſorgter Genoſſenſchafter auf 
eine Frage gelenkt, deren Beleuchtung wir uns nicht ent— 
ziehen möchten, ſo wenig wir die Schwierigkeiten und vor 
allem die delikaten Momente verkennen, die damit ver— 
bunden ſind. Es handelt ſich um die kollektive Ein⸗ 
gliederung der gewerkſchaftlich organiſierten ee 
in die Reihen der ihrer innerſten Natur nach auf abſolute 
Neutralität angewieſenen Konſumvereine. Den Anſtoß zur 
Behandlung dieſer Frage gibt uns eine Zuſchrift, die ihrer— 
ſeits wiederum durch die jüngſt von dem „Avanti“ ge- 
machten Mitteilungen über die konſumgenoſſenſchaftlichen 
Organiſationen der italieniſchen Wanderarbeiter in der 
Schweiz veranlaßt iſt. Wir werden am beſten tun, den 
weſentlichen Inhalt der fraglichen Zuſchrift in extenso zu— 
ſammenzufaſſen, da ſie nicht nur Anhaltspunkte für die prak 
tiſche Behandlung der Sache bietet, ſondern auch die 
Stimmung und die Motive charakteriſiert, welche als Trieb— 
kräfte der ſondertümlichen und ſondergeiſtigen Bewegung 
am Werke ſind. Beide Momente fordern anderſeits unſere 
Stellungnahme zu der Frage heraus, die wir in einigen 
kritiſchen Bemerkungen ſkizzieren werden, um ſchließlich 
das ganze Problem den ernſten Erwägungen aller in— 
tereſſierten Kreiſe anheimzuſtellen. 

Der Verfaſſer unſerer Zuſchriſt findet es zunächſt er— 
freulich, daß die Italiener auch in der Fremde dem Ge— 
noſſenſchaftsgedanken näher treten, erinnert aber ſofort an 
den noch jugendlichen Charakter der Bewegung und ergeht 
ſich dann ungefähr wörtlich in folgenden Ausführungen: 

„Das Hemd liegt einem näher als der Rock“, pflegen 
urwüchſige Leute zu ſagen, und da die italieniſchen Ar— 


beiter meiſt urwüchſiger Natur ſind, ſo iſt es verſtändlich, 


wenn ſie ſich auf dieſen Grundſatz berufen. Bis vor kurzem 
vereinzelt ihre Wege ziehend, haben ſich die italieniſchen 
Wanderarbeiter nur langſam zu gewerkſchaftlichen Organi— 
ſationen zuſammengeſchloſſen. Als ſie es ſo weit gebracht 
hatten, kamen die gewohnten Kämpfe mit den damit ver— 
bundenen ſchweren Opfern und Entbehrungen. Sie ſind 
dabei freilich unterſtützt worden, aber den wachſenden An— 
forderungen mußten notwendig Schranken gezogen werden, 
da die andern Organiſationen ihre Kaſſen nicht bis zur 


völligen Erſchöpfung zur Verfügung ſtellen konnten. Da 
drang die Kunde von Genoſſenſchaften zu ihnen, welche 


Streikenden Brot waggonweiſe zuführen ließen, und nun 
meinten ſie, die ſchweizeriſchen Konſumvereine hätten ſich 
an dieſen „ein gutes Beiſpiel“ zu nehmen. Als ſie er— 
fahren mußten, daß unſere Vereine nicht geneigt ſind, 
ſolche Wege zu wandeln, weil ſie ſich ſagen, daß man nur 
ernten kann, wo man zuvor geſät hat, und daß die 
ſchönſten Früchte ihrer Arbeit erſt in der Zukunft erſprießen 
können, da kam eine Enttäuſchung über ſie und ſie fingen 
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an, ſelbſt Konſumvereine zu gründen, um dem nach ihrer 
Meinung beſſeren Grundſatze nachzuleben. Ach, es gibt 
leider auch gar viele ſchweizeriſche, deutſche und noch mehr 
franzöſiſche, belgiſche Arbeiter ꝛc., die auf dem gleichen 
Standpunkte ſtehen und Lohnerhöhungen für weit wichtiger 
halten, als die ſchönſten Erfolge der Genoſſenſchaften. Das 
Hemd liegt ihnen eben näher als der Rock, weshalb ſie 
auch ſchwer von der Unrichtigkeit ihres Standpunktes zu 
überzeugen ſind. 

„Was iſt da zu tun? 

„Der Vorſchlag, den italieniſchen Mitgliedern ſchwei— 
zeriſcher Konſumvereine das Verbandsorgan „La Coope- 
razione* zuzuführen, iſt gewiß ſehr gut, beſonders, wenn 
ſich Mittel und Wege finden, ihn anhaltend zu realiſieren, 
aber daneben, meinen wir, könnte noch mehr geſchehen, 
um der Zerſplitterung in der Organiſation des Konſums 
entgegenzutreten. Man ſagt heute den Gewerkſchaftern: 
Tretet den Kouſumvereinen bei, haltet treu zu ihnen und 
deckt eure Bedürfniſſe bei ihnen, ſo fällt euch eine Rück— 
vergütung zu, die euch in den Stand ſetzt, eure Unter— 
ſtützungskaſſen zu ſpeiſen. Das iſt eure Sache und ſteht 
euch frei, wogegen wir der Geſamtheit unſerer Mitglieder 
nicht zumuten können, euch von Genoſſenſchafts wegen ge— 
gebenen Falles mit Unterſtützungen unter die Arme zu 
greifen. Das iſt der zweifellos richtige Standpunkt der 
Konſumvereine, die ihr Neutralitätsprinzip zu wahren und 
gefährlichen Konflikten aus dem Wege zu gehen ſuchen. 
Den Gewerkſchaftern iſt damit aber nicht geholfen, denn 
über die Verwendung der Rückvergütung entſcheidet eben 
meiſt die andere Hälfte des verheirateten Arbeiters, die 
ſchon lange, ehe das Geld im Kaſten klingt, hin und her 
gerechnet hat, wofür es zu reichen habe. Dagegen iſt 
nicht anzukommen, denn es gibt immer hunderterlei Be— 
dürfniſſe, die notwendig befriedigt werden ſollten, und die 
jtereotype Antwort iſt ſtets dieſe: „So ſchaffe du mir, 
was ich benötige, und du magſt dann die Rückvergütung 
nach deinem Guſto verwenden!“ Dann folgt eine be— 
mühende Aufzählung von allem, was noch zu bezahlen 
und was noch anzuſchaffen iſt, und der Reſt iſt — Schweigen. 
Man kann demnach die Anweiſung, welche die Gewerk— 
ſchafter von den Konſumvereinen empfangen, für ſehr gut 
halten, ohne in ihr eine befriedigende Löſung des Pro— 
blems zu finden. 

„Es gibt aber noch einen andern, auch ſchon von 
einigen ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften beſchrittenen 
Weg, auf welchem man gewerkſchaftlich organiſierten Ar— 
beitern und damit auch den italieniſchen Gewerkſchaftern 
entgegenkommen kann, ohne dem Konſumverein ſelbſt Opfer 
aufzuerlegen und ihn damit in den Zirkel gefahrvoller 
Kolliſionen hineinzutreiben. Wir haben die Aufnahme von 
Gewerkſchaften als Kollektivmitglieder im Auge. Für jo 
ſtark flottierende Elemente, wie die italieniſchen Arbeiter 
im allgemeinen ſind, hält es zur Zeit ſchwer, einer Ge— 
noſſenſchaft beizutreten, iſt dagegen ihre Gewerkſchaft Kol— 
lektivmitglied eines örtlichen Konſumvereins, ſo können ſie 
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ihre Bedürfniſſe bei dieſem decken, ohne irgend welchen Ein⸗ 
und Austrittsumſtändlichkeiten ausgeſetzt zu fein. Kon⸗ 
venierenden An mögen ſie die ihnen zukommende Rück⸗ 
vergütung ihrer gewerkſchaftlichen Unterſtützungskaſſe zu⸗ 
fließen laſſen, die dadurch eine nicht zu verachtende Stär- 
kung erhält. Desgleichen kann jedes Einzelmitglied eines 
Konſumvereins feine Gewerkſchaft auf demſelben Wege be- 
denken, wenn es gelegentlich eine Eintragung im Konſu— 
mationsbüchlein der Gewerkſchaft ſtatt in dem ſeinigen 
machen läßt, wodurch das Opfer weniger fühlbar wird. 

„Unſer Vorſchlag auf Zulaſſung gewerkſchaftlicher Kol⸗ 
lektivmitgliedſchaft iſt nun zwar kein unfehlbares Mittel 
gegen die Zerſplitterung der Konſumationskräfte, aber ge- 
wiß auch kein wirkungsloſes, wenn die Genoſſenſchafter 
dasſelbe nicht nur bei drohender Gefahr, ſondern gegebenen 
Falles jederzeit mit Sachkenntnis und Grundſatztreue 
empfehlen. Ohne Zweifel verurſacht dieſe Einrichtung — 
je nach Art der Organiſation — eine Vermehrung der 
Verwaltungsarbeit, ſtellt anderſeits aber auch wieder Vor⸗ 
teile in Ausſicht, die überall, wo die Verhältniſſe dafür 
gegeben ſind, den Verſuch lohnen möchten. Man denke nur 
an die vielen ledigen Arbeiter, welche die genoſſenſchaft— 
lichen Propaganda-Gelegenheiten unbekümmert ſchwänzen, 
dagegen intereſſiert werden, ſobald ihre Gewerkſchaft als 
Kollektivmitglied einer Konſumgenoſſenſchaft engagiert iſt. 
Selbſt Kaſſen- und Spargelder, welche bisher brach lagen 
oder in den Dienſt des Privatkapitals geſtellt wurden, 
dürften dadurch in die Kanäle der Genoſſenſchaftsbewegung 
geleitet werden. Schließlich wäre als mitbeſtimmendes 
Moment der Einigung gegen die Zerſplitterung auch noch 
die Gewinnung und, damit Hand in Hand gehend, eine 
geräuſchloſe Erziehung jüngerer Jahrgänge für die Zu— 
kunft zu erwarten.“ 

Soweit die Zuſchrift, die wir ziemlich vollſtändig und 
auch ziemlich wörtlich wiedergegeben haben. Die Anregung 
iſt dankenswert, fordert aber, wie ſchon einleitend bemerkt 
wurde, zu kritiſchen Randgloſſen heraus. Was zunächſt 
die italieniſchen Vereinsbildungen betrifft, ſo glauben wir 


nicht, daß ihnen nur gewerkſchaftliche Motive zu Grunde 


liegen, halten vielmehr dafür, daß dabei auch das nationale 
Moment eine Rolle ſpielt und bei den meiſten dieſer 
lokalen Sonderorganiſationen ſogar ſtark ins Gewicht fällt. 
Dagegen anzukämpfen, ſcheint uns von bemühender Aus— 
ſichtsloſigkeit zu ſein. Das Gefühl der nationalen Zus 
ſammengehörigkeit nicht weniger als die Raſtloſigkeit ihres 
Daſeins drängen die italieniſchen Arbeiter zur Schaffung 
von Mittelpunkten landsmannſchaftlicher Organiſationen, 
und die Tendenz, auch den täglichen Verbrauch an not— 
wendigen Lebensmitteln in dieſen Kreis zu ziehen, läuft 
parallel dem allgemeinen Zug zur genofjenjchaitlichen Selbſt— 
verſorgung. Vom rein ökonomiſchen Geſichtspunkte aus 
betrachtet, find dieſe Gebilde natürlich in ihrer Eutwick— 
lung ſtark begrenzt und daher wenig vorteilhaft, dagegen 
ſteht es ihnen frei, ihre Leiſtungsfähigkeit durch Föderation 
zu ſteigern, was durch Anſchluß an unſeren Verband zu 
erreichen wäre. Hier ſetzen jedoch die Schwierigkeiten ein, 
welche in den von dem Verfaſſer berührten Tendenzen zu 
ſuchen ſind. Während der nationale Charakter dieſer 
Vereine für unſern Verband irrelevanter Natur iſt, ſind 
die von ihnen propagierten Grundſätze, ſo weit ſie eine 
Ausnützung der Erträgniſſe der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Wirtſchaft für die gewerkſchaſtliche Kampforganiſation in 
ſich ſchließen, unter keinen Umſtänden mit dem Geiſt und 
den Beſtimmungen unſeres Verbandsſtatuts in Einklang 
zu bringen. Sie involvieren in erſter Linie eine Verletzung 
des Neutralitätsprinzips, aber davon abgeſehen, laufen ſie 
auch auf die Auflöſung der konſtitutiven Elemente einer 
reinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaft hinaus. Der Konſumverein, 
in dem ſich das Weſen der ökonomiſchen Aſſoziation offen- 
bart, hat ſeine wirtſchaftlichen, wie ſeine ſozialen Zwecke 
in ſich ſelbſt. Gegenſtand und Ziel ſeines Betriebes iſt 
zunächſt die Stärkung der ökonomiſchen Poſition ſeiner 


Mitglieder im Rahmen ihrer Haushaltung. Er iſt eine 
Erweiterung der Familienwirtſchaft, durch welche die 
Schwäche der iſolierten kleinen Kaufkraft gegenüber 
den Vorteilen der großen Kaufkraft ausgeglichen wird. 
Die Subſtanz dieſes Ausgleiches kommt in der Rückver— 
gütung zum Vorſchein, außerdem in den Kautelen, welche 
die Selbſtverwaltung und die Selbſtkontrolle gewährleiſtet. 
Würde die Rückvergütung zu anderen als den unmittel— 
baren Zwecken, eine Steigerung des ökonomiſchen Effektes 
der engeren und weiteren Familienwirtſchaft zu erzielen, 
verwendet, ſo wäre auch die ſoziale Kraft der konſum— 
genoſſenſchaftlichen Organiſation ſchon in der Wurzel ge— 
brochen, und die Inſtitution würde damit ihre ſelbſtändige 
Poſition verlieren, um gar bald auf das Niveau eines 
im übrigen notwendig der Selbſtzerſetzung verfallenden 
Hilfswerkzeuges zur Verfolgung anderer Zwecke herabzu— 
ſinken. Inſofern Gewerkſchafter ihre Teilnahme an den 
konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen von der Bereit- 
willigkeit der Konſumvereine zur materiellen Unterſtützung 
gewerkſchaftlicher Beſtrebungen abhängig machen, beweiſen 
ſie damit nur, daß ſie weder das Weſen der ſelbſtändigen 
wirtſchaftlichen Emanzipation der arbeitenden Klaſſen, 
noch auch die familienwirtſchaftlichen Bedingungen, welche 
dieſe Emanzipation vorausſetzt, begriffen haben. Sie ſtehen 
dabei nicht über, ſondern unter dem Niveau des wirtſchaft— 
lichen Verſtändniſſes jener andern Hälfte, von der in der 
Zuſchrift als dem hemmenden Faktor einer vermeintlich 
zweckmäßigeren Verwendung der Rückvergütung die Rede iſt, 
denn dieſe iſt wenigſtens in ihrem Bezirke bedacht, das 
Produkt des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes rationell 
auszunützen. Der primitive, aber inſtinktiv ſichere Wirt— 
ſchaftstrieb der Frau arbeitet da unbewußt auch an den 
weiteren ſozialen Aufgaben der wirtſchaftlichen Organiſation, 
und der Himmel erhalte uns dieſe in ihrer Sphäre be- 
dächtigen, ſorgſamen, vorausſehenden Frauen, er erhalte 
uns ihr haushälteriſches Verantwortungsgefühl und ſelbſt 
den familienwirtſchaftlichen Egoismus, der ſie leitet, denn 
er iſt guter Art und es laſſen ſich große Dinge aus ihm 
entwickeln, ſofern auch die Genoſſenſchaften in ihrem weiteren 
Bezirke ein gleicher, aber auf das allgemeine Wohl ge— 
richteter Geiſt beſeelt. Und der Himmel bewahre uns 
davor, daß wir einer bodenlojen Danaidenarbeit verfallen, 
gleich Penelope das Gewebe immer wieder auflöſen und 
heute vernichten, was wir geſtern errungen haben. 

Von dieſem Standpunkt iſt nun unſeres Erachtens 
die Frage der gewerkſchaftlichen Kollektivmitgliedſchaft über- 
haupt ins Auge zu faſſen, wobei jedoch ſelbſtverſtändlich 
nicht vorausgeſetzt werden darf, daß die oben gekennzeich— 
neten Anſpruͤche von den Gewerkſchaften oder ihren Mit— 
gliedern im allgemeinen erhoben werden. Zahlreiche Ge— 
werkſchafter ſind überall an den Konſumvereinen beteiligt, 
ohne in ihnen etwas anderes zu ſuchen, als was ſie ihrer 
reinen Zweckbeſtimmung nach jedem Konſumenten bieten. 
Anderſeits ſteht die wirtſchaftliche und ſoziale Bedeutung 
der gewerkſchaftlichen Organifationen außer aller Frage, 
wie auch nicht zu verkennen iſt, daß in Zukunft die Be— 
ziehungen beider Bewegungen ſich enger und inniger ge— 
ſtalten werden, weil in beiden ſozialorganiſatoriſche Trieb— 
kräfte walten. Gerade dieſe Erkenntnis iſt es aber, welche 
für die heutigen Verhältniſſe gebieteriſch eine deutliche und 
feſte Abgrenzungslinie markiert, denn jede der beiden 
Organiſationen, die gewerkſchaftliche wie die konſumgenoſſen— 
ſchaftliche, hat ihre beſonderen Funktionen, die ſie nur in 
durchaus ſelbſtändiger Bewegung folgerichtig und ungeſtört 
ausüben kann. Organiſch können ſie ſich nur in einem Entwick— 
lungsſtadium der ökonomiſchen Aſſoziation berühren, das für 
eine erheblichere Eigenproduktion Raum und Mittel geſchaffen 
hat. Bis dahin iſt die Gewerkſchaft vorwiegend eine aus der 
gegenwärtigen Ordnung der Dinge heraus entſtandene 
Schutz- und Trutzorganiſation, während die Konſumgenoſſen— 
ſchaft die Anſätze einer neuen, in ſich harmoniſchen Ordnung 
vergegenſtändlicht und demgemäß angewieſen iſt, in ſchöpfe— 


riſchem, aufbauendem, nicht in kriegeriſchem Geiſte zu arbeiten. 
Sie hat heute gar kein anderes unmittelbares Intereſſe, 
als unter ſorgfältiger Beobachtung der familienwirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile die notwendige Zellenſubſtanz für größere 
und weitere ſozialwirtſchaftliche Gebilde zu ſchaffen, was 
vorläufig noch vorwiegend auf dem Gebiete der Oekonomie 
geſchieht. Jedes vorzeitige, ungeduldige oder ſtürmiſche 
Hindrängen nach dem produktiven Gebiete beſchleunigt 
nicht die natürliche Entwicklung zu dieſem Ziele hin, ſondern 
hemmt ſie, indem ſie von der erſten und unmittelbaren 
Aufgabe ſtarker ökonomiſcher Fundamentierung und Sicher— 
ſtellung ablenkt. Da nun die Gewerkſchaften naturgemäß 
in ihrer poſitiven Tendenz auf die Regelung der Produktion 
zuſteuern, ſo neigen ſie faſt ebenſo leicht zu einer Ueber— 
ſchätzung der vorhandenen ökonomiſchen Kräfte, als zu 
einer Unterſchätzung der mit der Produktion verbundenen 
Schwierigkeiten, und dieſe Neigung vor allem iſt es, welche die 
Zweckmäßigkeit der gewerkſchaftlichen Kollektivmitgliedſchaft 
in Frage ſtellt. Auch der kleinſte Konſumverein hat inſofern 
damit zu rechnen, als die Ungeduld, welche den weitern 
Zielen zuſtrebt, nicht ſelten über die nächſten Aufgaben 
und Pflichten, welche in der treuen Pflege der Oekonomie 
liegen, hinwegzuſehen pflegt. Der Appell an die kollektiven 
Kräfte bedeutet faktiſch die Ausſchaltung der Selbſttätigkeit 
individueller Kraft und individueller Jutereſſen. Er ent— 
laſtet den Einzelnen und ſchiebt das, was dieſer leiſten 
ſollte, der Organiſation zu, in der Vorausſetzung, daß das 
Ganze die Teile beherrſcht, was aber, wie die Erfahrung 
tauſendfältig beweiſt, in unſerem Falle abſolut nicht zutrifft. 
Auch hier entſcheidet wiederum in letzter Inſtanz die Frau. 
Wir haben keinen wirkſameren Appell, als den an das 
unmittelbare Intereſſe, an das individuelle Verſtändnis 
und die aus dieſem wie aus dem berechtigten familien— 
wirtſchaftlichen Egoismus entſpringende Neigung, ſich der 
Vorteile genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes zu bedienen. 
Man tritt einer Konſumgenoſſenſchaft nicht bei, um ſie im 
Hinblick auf ihre höhern Zwecke zu unterſtützen, ſondern 
man ſtellt ſich in ihre Reihen, weil man von ihr Vorteile 
empfängt und demzufolge dieſes Verhältnis, das zunächſt 
rein wirtſchaftlicher Natur iſt, als ein die eigene Wirt— 
ſchaft förderliches begriffen hat. Was anders geartete 
Organiſationen tun können, um die Sache zu fördern und 
der Bewegung von außenher Kräfte zuzuführen, iſt die 
völlig zwang- und geräuſchloſe Erziehung ihrer Mitglieder 
zur Erkenntnis dieſes Verhältniſſes. Jede andere Agitation 
und Partizipation vermehrt nur die Zahl der „toten 
Nummern“, der „Papierſoldaten“ der Bewegung, gleich— 
viel, ob mit oder ohne Kollektivmitgliedſchaft. Alle Fort— 
ſchritte müſſen von innen heraus ſich vollziehen, in all— 
mählicher Selbſtentwicklung und nach dem Schrittmaß, 
den der jeweilige materielle und geiſtige Stand der ihrer 
ganzen Struktur nach von Einzelnen, nicht von kollektiven 
Einheiten getragenen Genoſſenſchaften bedingt. Die lebendige 
und einheitliche Zelle im Organismus des lokalen Konſum— 
vereins iſt das außerhalb ſeines Bezirkes vereinzelte und 
nicht das vergeſellſchaftete Individuum. Die gewerkſchaft— 
liche Kollektivmitgliedſchaft kann deshalb nur unter gewiſſen 
Kautelen empfohlen werden, als Vorbereitung der noch 
keinen eigenen Hausſtand beſitzenden Gewerkſchaftsmit— 
glieder auf die Pflichten, die ihnen ſpäter als Haupt einer 
Familie obliegen. Auch können den als Kollektivmitglieder 
beitretenden Organiſationen nur die einem Einzelmitglied 
zuſtehenden Rechte zuerkannt werden, wie dies übrigens 
bei den die Kollektivmitgliedſchaft anerkennenden Verbands— 
vereinen bereits der Fall iſt. Bekanntlich iſt auch in den 
vom Verbandsvorſtand ausgearbeiteten Normalſtatuten be— 
reits die Kollektivmitgliedſchaft vorgeſehen. 


Der Zentralverband öſterreichiſcher Ronſumvereine 


hielt am 28. und 29. Juni d. J. ſeinen 6. Verbandstag in 
Wien ab. Die Verhandlungen fanden im großen Saale 
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des Ottakringer Arbeiterheimes ſtatt. Vertreten waren 
134 Verbandsvereine und von ausländiſchen Genoſſen— 
ſchaftsorganiſationen der Zentralverband der deutſchen 
Konſumvereine durch Generalſekretär Kaufmann, die 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine durch die 
Herren Grundkötter und Scherling, der britiſche 
Genoſſenſchaftsbund durch Generalſekretär Gray, die 
engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft durch die Herren Mac 
Innes und Mort und der Zentralverband der tſchechiſchen 
Konſumvereine durch deſſen Sekretär Fiſcher und die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Modracek und Dr. 
Winter. Die ſozialdemokratiſche Partei war durch Herrn 
Emmerling und die öſterreichiſche Gewerkſchaftskom— 
miſſion durch Herrn Hueber vertreten. Als Vorſitzende 
fungierten die Herren Nevole und Emmerling. Wir 
folgen dem Bericht des öſterreichiſchen Verbandsorgans, 
wozu zu bemerken iſt, daß der öſterreichiſche Zentralverband 
keine Organiſation neutraler Genoſſenſchaften repräſentiert, 
ſondern ausgeſprochenermaßen als ſozialdemokratiſche Schöp— 
fung oder vielmehr als ein Flügel der unter dem beſtimmenden 
Einfluſſe der ſozialdemokratiſchen Partei ſtehenden Arbeiter- 
bewegung angeſehen werden will. Geſchichte, Weſen und 
Tendenz des Verbandes charakteriſierte in wenigen Worten 
der Gewerkſchafts-Delegierte Hueber, indem er in ſeiner 
Begrüßungsrede ausführte: „Wenn ich Sie im Namen der 
Gewerkſchaftskommiſſion begrüße, ſo tue ich das in jenem 
Geiſt, der uns in Oeſterreich auf organiſatoriſchem Gebiete 
beherrſcht und der davon ausgeht, daß zu dem Kampf 
der arbeitenden Klaſſen vielerlei Organiſationen notwendig 
ſind. Zu der politiſchen Organiſation, zu der gewerk— 
ſchaftlichen Organiſation hat ſich die Konſumentenorgani— 
ſation geſellt. Wir haben einen großen Anteil an dem 
Fortſchritt der Organiſation der Konſumvereine Oeſterreichs, 
weil wir die alte Anſchauung aus der Jugendzeit der 
Arbeiterbewegung in Oeſterreich beſeitigten, die Anſchauung, 
daß die Organiſation der Konſumenten hemmend für die 
Entwicklung der Arbeiterklaſſe ſei. Heute ſind wir davon 
überzeugt, daß die Organiſation der Konſumvereine 
ein Mittel zur Hebung der Arbeiterklaſſe iſt. 
Dieſen Gedanken werden wir auch in aller Zukunft pflegen, 
und Partei wie Gewerkſchaft werden gleichermaßen die 
Konſumvereine unterſtützen. So vereinigt, laſſen wir die 
Gegner an uns herankommen und ſie werden ſehen, daß 
ſie mit ihren Zähnen auf Granit gekommen ſind.“ 
Demgegenüber betonte Herr Emmerling, daß zwar 
die Genoſſenſchaftsbewegung einen ungeahnten Aufſchwung 
genommen habe, ſeitdem auf dem Gewerkſchaftskongreß und 
auf dem Parteitag die Konſumentenorganiſation als eine 
Ergänzung der gewerkſchaftlichen und politiſchen Organi— 
ſation erklärt wurde, daß aber eine ſo überraſchende Ent— 
wicklung, wie Herr Kaufmann vom deutſchen Zentral- 
verband in ſeiner Anſprache ausgeführt habe, die Genoſſen 
leicht zu übertriebenen Hoffnungen verleite und tatſächlich 
befinde ſich auch die öſterreichiſche Bewegung in 
dieſem Stadium. Man müſſe die Maſſen aufklären, daß 
die Hoffnungen, die man auf dieſen Aufſchwung ſetze, ſo 
raſch nicht verwirklicht werden können. Der Generalſekretär 
des deutſchen Zentralverbandes hatte nämlich in ſeiner 
Anſprache betont, daß die Entwicklung des öſterreichiſchen 
Verbandes derjenigen des deutſchen im großen und ganzen 
ganz ähnlich ſei und daß ſich die beiden Verbände glichen 
wie ein jüngerer Bruder dem älteren, dann aber darauf 
hingewieſen, daß es falſch wäre, allzu raſch vorwärts zu 
ſtürmen, da den Genoſſenſchaften Zeit gelaſſen werden müſſe, 
zu wachſen. Die Loſung des deutſchen Verbandes ſei: 
Los vom Kreditſyſtem, Barzahlung der Mitglieder 
an die Vereine, Barzahlung der Vereine an die Großein— 
kaufsgeſellſchaft. Dieſe Lehren predigten ſie in Deutſchland, 
und ſie würden bald auch in Oeſterreich willige Ohren 
finden. 

Nach dem von Herrn Nevole erſtatteten Bor- 
ſtandsbericht wurde in dem Berichtsjahr 1906,07 eine 
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intenſive Agitationsarbeit entfaltet. Dem Verbande ſind 
innerhalb dieſes Zeitraumes 86 Konſumvereine, 10 Pro— 
duktivgenoſſenſchaften, 3 Baugenoſſenſchaften, 1 Wirtjchafts- 
genoſſenſchaft und 1 Wohnungs- und Gaſtwirtſchafts— 
genoſſenſchaft, im ganzen alſo 101 Genoſſenſchaften bei— 
getreten, während 14 aus dem Verbandsverhältnis aus— 
ſchieden. In Konkurs gerieten 7 Vereine, in den meiſten 
Fällen aus Mangel an praktiſcher Erfahrung und wegen 
Unvorſichtigkeit der Funktionäre. Einige dieſer Vereine hatten 
ſich in große Unternehmungen eingelaſſen, denen ſie nicht 
gewachſen waren, woraus Verſchuldung und Ruin reſul— 
tierten. Ende 1907 zählte der Zentralverband insgeſamt 
439 Vereine als Mitglieder. Die Tätigkeit der Konſum— 
vereinsgegner bot dem Verbande Anlaß zu einer intenſiven 
Agitation in der geſamten öſterreichiſchen Bevölkerung. 
Mit einer Ausgabe von 50,000 Flugſchriften wurde die 
Agitation in Wien eingeleitet, daran ſchloſſen ſich Maſſen— 
verſammlungen in den meiſten Wahlkreiſen, wie auch in 
allen größeren Orten der Kronländer Verſammlungen ein— 
berufen wurden. Im Jahre 1907 wurden insgeſamt 
500,000 Flugblätter in ganz Oeſterreich verteilt. Das 
Organ des Verbandes, „Der Konſumverein“, wurde 
vergrößert und die genoſſenſchaftliche Bibliothek, 
die ſich vortrefflich bewährte, weiter ausgebaut. Zur 
Heranbildung entſprechend ausgebildeter Kräfte wurden 
auch einige Unterrichtskurſe abgehalten. 

Die geſamten Aktiven der angeſchloſſenen Vereine 
betrugen Kr. 1,514,695, die Geſchäftsanteile Kr. 
2,439,901, die Reſerve Kr. 1,431,269 und die fremden 
Kapitalien (Spareinlagen der Mitglieder und Anleihen) 
Kr. 6,258,724. Die Verbandsvereine hatten in dem Be— 
richtsjahr einen Warenumſatz von Kr. 45,849,447 und 
einen Ueberſchuß von Kr. 2,641,376, wovon Kr. 2,099,918 
rückvergütet wurden. Die Produktivgenoſſenſchaften 
erzielten einen Umſatz von Kr. 5,839,855 und einen Rein— 
gewinn von Kr. 126,324. Es werden übrigens auch be— 
deutende Fortſchritte in der Eigenproduktion der Konſum— 
vereine konſtatiert. 

Der Bericht des Sekretariats, durch den Se— 
kretär Exner erſtattet, verbreitete ſich insbeſondere über 
die in dem Berichtsjahr erfolgte Lostrennung der tſche— 
chiſch-ſlaviſchen Vereine vom öſterreichiſchen Zentral— 
verband. Letzerer ſei dadurch geſchwächt worden, aber es 
ließe ſich noch nicht jagen, ob die öſterreichiſche Konſum— 
vereinsbewegung durch dieſen Schritt gefährdet erſcheine. 
Ende Mai 1908 gehörten dem Zentralverband noch über 
400 Vereine an. 

Auf Antrag der Kontrollkommiſſion wurde hierauf 
dem Vorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Das wichtigſte Traktandum betraf eine Aenderung 
der Statuten. Dem Antrag gemäß wurde beſchloſſen, 
daß der Vorſtand nicht ausſchließlich aus Vertretern von 
Wiener Vereinen, ſondern auch aus den Obmännern der 
Diſtriktsverbände, die bisher die Kontrolle ausgeübt haben, 
beſtehen ſoll. Im Vorſtand ſollen außer den Diſtrikts— 
vorſitzenden ſein der Obmann, deſſen Wahl dem Verbands— 
tag vorbehalten bleibt, der Sekretär des Zentralverbandes, 
der Leiter des Verbandsorgaus und ein Vertreter der 
Großeinkaufsgeſellſchaft. Die Verbandskontrolle ſoll fürderhin 
von den Wiener Vereinen beſtellt werden. 

Auf der Tagesordnung ſtand ferner die Stellung— 
nahme der Konſumvereine gegen die Angriffe 
der Lebensmittelhändler. Es wurde eine Reſo— 
lution vorgeſchlagen und angenommen, wonach der Ver— 
bandstag Parlament und Regierung warnt, 
die ſelbſtſüchtigen und volksfeindlichen Beſtrebungen der 
Mittelſtandspolitiker zu fördern oder zu ermutigen und 
die Vertreter der Arbeiterſchaft aufgefordert werden, jedem 
Verſuch, den geltenden Rechtszuſtand zu Ungunſten der 
Konſumvereine zu ändern, mit der größten Energie ent— 
gegenzutreten. Auch wird der Verbandsvorſtand beauftragt, 
ſofort alle Vorbereitungen zu treffen, um den dem Konſum— 


verein aufgedrungenen Kampf mit allem Nachdruck auf- 
zunehmen und zu Ende zu führen. Zur Aufklärung der 
konſumierenden Volksmaſſe ſollen Broſchüren und Flug— 
ſchriften herausgegeben und ferner ſoll ein Preßbureau 
errichtet werden, das die Informationen der Tages- und 
Gewerkſchaftsblätter ſtändig zu beſorgen und die Heraus— 
gabe eines genoſſenſchaftlichen Volksblattes 
in Angriff zu nehmen hat. Die zur Führung dieſes 
Kampfes notwendigen Mittel ſollen durch einen beſonderen, 
aus freiwilligen Zuwendungen gebildeten Widerſtands— 
fonds aufgebracht werden. 

Nach Erledigung dieſes Traktandums hielt der Rechts— 
anwalt des Verbandes, Dr. Ingwer, einen Vortrag 
über „die Auslegung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
durch die Gerichte“. Der Redner ſtellte feſt, daß 
während das Geſetz ſelbſt ſeit 1873 keine Aenderung er— 
fahren habe, die Handhabung desſelben durch die Gerichte 
eine ganz andere geworden ſei, worunter hauptſächlich die 
Konſumvereine zu leiden hätten. Man wolle die Genoſſen— 
ſchaften durchaus unter die Beſtimmungen bringen, denen 
die Kaufleute unterſtehen, und mache ihnen alle möglichen 
Schwierigkeiten, beſonders wenn es ſich um die Beſtätigung 
der Statuten handle. Der Vortragende führte eine Reihe 
von Fällen willkürlicher Auslegungen an, welche bei den 
Delegierten heftige Empörung hervorriefen. Da die Ge— 
noſſenſchaften vorläufig dieſer Praxis gegenüber ohnmächtig 
ſind, ſo forderte der Referent, daß bei der bevorſtehenden 
Reform des Genoſſenſchaftsgeſetzes Beſtimmungen geſchaffen 
werden, die gegen willkürliche Auslegungen wirkſamen 
Schutz bieten. 

In einem weiteren Referat beſchäftigte ſich Herr 
Pohl mit den Arbeitsbedingungen bei Konſumvereinen, 
wobei er die Notwendigkeit hervorhob, daß ſich die Ge— 
noſſenſchafter durch eine möglichſt günſtige Geſtaltung des 
Dienſtverhältniſſes ein tüchtiges und anhängliches Perſonal 
heranziehen. ; 

Es folgten nun die Neuwahlen der Mitglieder des 
Verbandsvorſtandes, die auf Grund des abgeänderten 
Statuts vorgenommen wurden. Als Obmann des Ver— 
bandsvorſtandes ging der bisherige Sekretär Herr Exner 
aus der Wahl hervor. 

Schließlich gelangte noch ein Antrag des Diſtriktsver— 
bandstages der alpenländiſchen Konſumvereine zur Annahme, 
wonach die Frage der Zentraliſation der Konſum— 
vereine von allen Verbandsvereinen ernſtlich in Erwägung 
zu ziehen und überall dort, wo die Bedingungen für einen 
Zuſammenſchluß gegeben ſind, mit Zuſtimmung des Ver— 
bandsvorſtandes ſofort an die Durchführung desſelben zu 
ſchreiten iſt. Auch haben Neugründungen von Konſum— 
vereinen an Orten, in welchen eine Verkaufsſtelle eines in 
der Nähe beſtehenden Vereins errichtet werden kann, zu 
unterbleiben, wenn ſich der Verein zur Errichtung einer 
Filiale bereit erklärt hat. Wie der frühere Verbandsſekre— 
tär, Herr Exner, in der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rund— 
ſchau“ berichtet, wurde allen kleinen Konſumvereinen 
nahegelegt, ihre Tätigkeit als Vereine einzuſtellen 
und ſich mit den größeren Vereinen, nach Bezir— 
ken geordnet, zu verſchmelzen. 

Die Tendenz des Verbandes iſt demnach auf ſtraffe 
Zentraliſation gerichtet, aber weder dieſe, noch ſeine enge 
Verbindung mit der politiſchen Parteiorganiſation dürfte 
ſich als ein Vorteil für die Bewegung ſelbſt erweiſen. 
Intereſſant iſt indes der Wandel der Anſchauungen, der 
ſich in der Stellungnahme der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
zu den Konſumgenoſſenſchaften gerade in Oeſterreich inner— 
halb vier Jahrzehnten vollzog. Als Dr. Menger, ein 
Anhänger Schulze-Delitzſchs, gegen Ende der ſechziger Jahre 
die Wiener Arbeiterwelt für die Ideale der Rochdaler 
Pioniere zu erwärmen ſuchte, wurde er in einer nicht zu 
beſchreibenden Weiſe verhöhnt, und in einer Wiener Kor— 
reſpondenz des Genfer „Vorboten“ ward dem Erſtaunen 
Ausdruck gegeben, daß man ſo etwas den Arbeitern zu 


bieten wage. Tempora mutantur. Das gibt der Hoffnung 
Raum, daß das reine Rochdale-Prinzip, welches bekannt— 
lich jede Vereinheitlichung mit Parteibeſtrebungen ausſchließt, 
am Ende auch in Oeſterreich zum Durchbruch gelangen wird. 
Wie anderswo, wird auch hier die Erfahrung in der 
Praxis den Ausſchlag geben. Die ökonomiſche Poſition 
des Verbandes iſt zur Zeit noch nicht ſehr ſtark, und das 
Stadium der Kinderkrankheiten, denen reine Arbeiter— 
genoſſenſchaften vielfach ausgeſetzt find, noch nicht über⸗ 
wunden. Auch hat die Sezeſſion der tſchechiſchen Vereine 
gezeigt, daß das nationalpolitiſche Element ſtärker iſt, 
als das klaſſenmäßig-parteipolitiſche Element, und ebenſo 
wird es ſich zeigen, daß die ökonomiſche Organiſation ihren 
eigenen Geſetzen folgen muß, wenn ſie ſich auf die Dauer 
behaupten und fortſchreiten will. Das ſchließt natürlich 
nicht aus, daß der Verband in der politiſchen Partei einen 
zuverläſſigen Rückhalt ſuchen muß, aber die organiſche 
Vermiſchung mit der Idee und dem Bau der politiſchen 
Partei iſt für den einen wie für den andern Teil gleich 
bedenklich und gefahrvoll. Was in der politiſchen Organi— 
ſation „Granit“ ſein mag, iſt, auf das ökonomiſche Gebiet 
übertragen, ein äußerſt weicher und empfindlicher Stoff, 
der, von allen Seiten angebohrt, gar leicht den „Zähnen“ 
des feindlichen Elements unterliegt. N 

Es iſt nicht unſere Abſicht, mit dieſen Bemerkungen 
Kritik zu üben. Wir laſſen einem jeden gerne ſeine Art 
und wünſchen auch dieſem Bruderverbande das Beſte, aber 
indem wir von ſeinen Aktionen im engſten Anſchluß an 
den authentiſchen Bericht Notiz nehmen mußten, ergab ſich 
für uns die Notwendigkeit, unſeren Neutralitätsſtandpunkt 
zu wahren und hie und da aus unſeren eigenen Reihen 
auftauchenden Tendenzen gegenüber zu betonen, daß das 
in Oeſterreich befolgte Prinzip nur aus den beſonderen 
Verhältniſſen eines Uebergangsſtadiums zu erklären iſt 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach früher oder ſpäter eine 
Transmutation in rein genoſſenſchaftlichem Geiſte erfahren 
wird. Für uns iſt die Auffaſſung des öſterreichiſchen 
Verbandes nichts Neues, ſondern ein in Theorie und Praxis 
durch Erfahrung überwundener Standpunkt. Immerhin 
werden wir die Entwicklung, welche die Dinge in Oeſter— 
reich nehmen, ſtets mit Intereſſe verfolgen, überzeugt, daß 
die zweifellos vorhandene Begeiſterung für die Sache 
ſchließlich auch den Weg zu allen alt erprobten Grund— 
ſätzen derſelben finden wird. 

Im Anſchluß an den Verbandstag der Konſumvereine 
fand die Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſell— 
ichaft für öſterreichiſche Konſumvereine ſtatt. 
Der wichtigſte Beratungsgegenſtand dieſer Verſammlung 
war die Umwandlung der Großeinkaufsgeſellſchaft in die 
juriſtiſche Form einer Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung, wobei das Stammkapital auf 500,000 Kronen 
erhöht wurde. Als Geſchäftsführer der neuen Geſell— 
ſchaft wurden die Herren Dr. Benno Karpeles und 
Quirin Kokrda beſtellt. Die Großeinkaufsgeſellſchaft 
erzielte in der 28 Monate umfaſſenden Berichtsperiode 
einen Umſatz von Kr. 19,499,126, was einem durchſchnitt— 
lichen Monatsumſatz von Kr. 696,397 gleichkommt, während 
ſich neuerdings die monatlichen Umſätze auf 1 Million 
Kronen und darüber erhoben haben. 


Berichtigung. Im „Volksrecht“ in Zürich und im 
„Basler Vorwärts“ iſt eine Notiz erſchienen, wonach als 
zweiter Sekretär des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine 
Herr Dr. Buomberger in Schaffhauſen in Ausſicht ge— 
nommen ſei. Die Verbandsdirektion hat ſich mit der 
Beſetzung dieſer Stelle noch nicht befaßt und hat alſo auch 
dem Verbandsvorſtand noch keinen Vorſchlag unterbreitet; 
die Notiz der erwähnten Blätter entbehrt deshalb einer 
tatſächlichen Grundlage. 

In Vertretung des abweſenden Präſidenten des Ver— 
bands ſchweiz. Konſumvereine: 

(sig.) E. Angſt, Vice-Präſident. 


Zum Umſchlagbild. Heute führen wir unſeren Leſern 
das freundliche Heim der Konſumgenoſſenſchaft von Langen— 
thal vor Augen. Dieſer Verein wurde im Jahre 1902 
auf die Initiative des dortigen Grütlivereins gegründet 
und begann ſeine Tätigkeit am 8. April 1903. Auch ihm 
blieben die gewohnten Angriffe und Befehdungen nicht 
erſpart, hatten aber keinen andern Erfolg, als die Mitglieder 
zum Zuſammenhalten anzuſpornen und die junge Genoſſen— 
ſchaft zu ſtärken. Im Jahre 1905 wurde die neue Liegen— 
ſchaft erworben, und im April 1906 bezogen. 

Mit den Filialen in Lotzwil und Langenthal zählte 
die Genoſſenſchaft 1907 489 Mitglieder und erzielte 
einen Umſatz von Fr. 129,328. 


Pere / / ße . ne m ae my 


Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des IX. Kreiſes. (K.-Korr. aus Aarau.) 
Wie aus dem Inſeratenteil dieſer Nummer erſichtlich, hat 
der Vorſtand des Konſumvereins in Aarau die nächſte 
Konferenz des IX. Kreiſes (Vorort Aarau) auf Sonntag 
den 16. Auguſt in den Gaſthof zur „Krone“ in Aarau 
angeſetzt. Unter den Traktanden figuriert ein Referat 
des Herrn Verwalter Jäggi von der Zentralſtelle über 
Beſuch der Verbandsvereine durch die Zentralſtelle und 
die Bedeutung der Einkaufstage, welchem wohl allgemeines 
Intereſſe entgegengebracht werden dürfte. Der Vorſtand 
des Konſumvereins in Aarau hofft eine ſtattliche Anzahl 
Delegierte aller Vereine in der aargauiſchen Metropole 
begrüßen zu können. 

Konferenz des X. Kreiſes. (K.-Korr. aus Baden. 
Schluß). Ueber die „Bedeutung der Einkaufstage“ refe— 
rierte Herr Jäggi in ſeiner bekannten prägnanten Art, 
die den Zuhörer geradezu zwingt, ſeinen Ausführungen 
zu lauſchen. Die Einkaufstage ſollen orientierend wirken 
und die Beſuche der Verbandsvertreter überflüſſig machen, 
die dem Verband angeſichts ſeiner heutigen Ausdehnung 
— 1901 gehörten ihm 125 Vereine an, heute ſind es 
deren 282 — große Koſten verurſachen. Der Umſatz 
der Zentralſtelle hat ſich enorm entwickelt. Außer Kolonial- 
waren vermittelt fie nun auch Manufaktur- und Schuh- 
waren, und ſie iſt leiſtungsfähig auf dieſem Gebiete. Andere 
Branchen werden folgen. Wenn alle Vereine beſucht werden 
müßten, wäre eine ſtarke Vermehrung des Perſonals not— 
wendig, was wiederum eine erhebliche Vermehrung der 
Speſen zur Folge hätte, darum ſei es notwendig, daß 
dieſe Angelegenheit in den Konferenzen beſprochen werde. 
Wir müſſen prüfen, ob nicht ein anderer Weg gefunden 
werden kann, um die Vereine und die Zentralſtelle ein— 
ander näherzubringen. Die Einkaufstage ſollen nun die 
Möglichkeit bieten, die Beſuche der Verbandsvertreter bei 
den einzelnen Vereinen zu vermindern. Im neuen Ver— 
bandsgebäude in Baſel wird auch eine permanente Aus— 
ſtellung aller vom Verband vermittelten Artikel inſtalliert. 
Die Vereinseinkäufer werden eingeladen, hiervon Einſicht 
zu nehmen. Die Ausſtellung wird für ſie ein treffliches 
Anſchauungsmittel ſein, und man wird ihnen da an die 
Hand gehen, wie Beſtellungen zu machen ſind. Der Ver— 
band wird an die Koſten beitragen, wenn es gelingt, die 
perſönlichen Beſuche der Verbandsvertreter zu umgehen, 
den Betrieb rationeller und billiger zu geſtalten. Auch 
der Warenbericht ſoll ausgeſtaltet werden und das Seine 
dazu beitragen, den Kontakt zwiſchen Verband und Vereinen 
aufrechtzuerhalten. Die Diskuſſion ſetzte zur Genugtuung 
des Referenten lebhaft ein. Die Idee der Einkaufstage 
wurde von mehreren Rednern lebhaft begrüßt, nur ſollten 
ſie mit den Konferenzen verbunden werden. In großen 
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Quantitäten könne die Ware beſſer beurteilt werden, als 
nur bei einer kleinen Muſterkollektion der Verbandsvertreter. 
Ja, es wurde ſogar eine permanente Ausſtellung am Vor⸗ 
ort angeregt. Auch die Ausſtellung in Baſel wurde begrüßt. 
Jäggi erklärte, daß er den Zweck, die Anſichten über die 
Einkaufstage zu erfahren, erreicht habe. Mit einer per- 
manenten Ausſtellung, wie ſie angetönt wurde, kann er 
fi) natürlich der hohen Koſten wegen und aus andern 
Gründen, die er näher anführt, nicht befreunden. Die 
Ausſtellung in Baſel ſei inſtruktiv und es ſollten die 
Vereine ſie fleißig beſuchen laſſen. 

Das Traktandum „Unvorhergeſehenes“ entfeſſelte eben— 
falls einen Redeſtrom. Hie und da ſetzte es auch einen 
Hieb für den Verband ab, der aber von dem immer ge— 
wappneten Herrn Jäggi pariert wurde. Gerügt wurden 
auch die hohen Rückvergütungen, die bis auf 14% betragen, 
wodurch kleineren Vereinen Schwierigkeiten bereitet werden. 
Zahle der Konſumverein in X nur 8 bis 10%, der Konſum— 
verein in Y aber 14%, jo entſtehen ungeſunde Rivalitäten. 
Das ſollte nicht geduldet werden, es ſollten auch von keinem 
Konſumverein Mitglieder aus Ortſchaften aufgenommen 
werden, wo ſchon ein Verbandskonſumverein beſteht. Mit 
Vergnügen muß konſtatiert werden, daß die Einſicht ſich 
Bahn bricht, zu hohe Rückvergütungen ſeien verwerflich 
und liegen nicht im Intereſſe der Bewegung. Das Reſultat 
der Diskuſſion war, daß die Verſammlung den Wunſch 
ausdrückte, es möchten nicht mehr als 10% Rückvergütung 
bezahlt werden. 

Zum Schluſſe machte Herr Jäggi noch auf die im 
September ſtattfindende konſtituierende Verſammlung der 
Verſicherungsanſtalt ſchweizeriſcher Konſumvereine 
aufmerkſam und erſuchte die Vereine um Anſchluß an die 
neue Genoſſenſchaft. 

Endlich konnte gegen 6 Uhr Schluß der intereſſanten 
und lehrreichen Verſammlung erkannt werden. Bis zum 
Abgang der Züge unterhielt man ſich dann noch im 
ſchattigen Garten, wo die Diskuſſion noch lebhaft fort— 
geſetzt wurde. 

Konferenz des XVI. Kreiſes. Der Vorſtand des neuen 
XVI. Kreiſes (St. Gallen, Seebezirk und Glarus) beabſichtigt, 
auf Sonntag den 23. Auguſt, nachmittags 1 Uhr, im Gaſt⸗ 
hof zum Löwen in Niederur nen die erſte Kreiskonferenz 
abzuhalten. Es ſind Referate in Ausſicht genommen über 
die Freizügigkeit in den Verbandsvereinen, und über die 
Organiſation der Einkaufstage. Wie gewohnt wird mit 
der Konferenz eine Warenausſtellung mit Einkaufsgelegen— 
heit verbunden. Näheres folgt im Inſeratenteil der nächſten 
Nummer. 

XVII. Kreis. Zur Fuſion der Konſumvereine von 
Winterthur und Veltheim veröffentlicht der „Anzeiger“ des 
Konſumvereins von Winterthur und Umgebung unter dem 
Titel „Der erſte Schritt“ folgenden treffenden Artikel: 

Der erſte praktiſche Schritt auf dem Wege, die wirt— 
ſchaftliche Organiſation der Konſumenten aus dem Sumpf 
der Kräftezerſplitterung heraus einer ſtarken, zukunftsfrohen 
Genoſſenſchaft entgegenzuführen, iſt getan. Er bedeutet 
zwar einen Bruch mit der hiſtoriſchen Entwicklung, und 
wer die zahlreichen Konſumvereine unſerer Gegend hat 
entſtehen und ſich entwickeln ſehen, wird ſie nicht ohne 
ein wehmütiges Gefühl verſchwinden ſehen. Stammen 
doch die ältern Konſumvereine unſerer Gegend ausnahms— 
los aus der Zeit der großen Volksbewegung der Sech— 
zigerjahre. Aus einer Zeit, wo die Demokratie in der 
Blüte ſtand und deren Grundſätze auch auf wirtſchaftliche 
Angelegenheiten übertragen wurden. 

Damals waren die Dörfer rings um die Stadt noch 
in ſich abgeſchloſſene Wirtſchaftsgebiete. Es war deshalb 
auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich in jedem Gemein- 
weſen ein ſelbſtändiger Konſumverein bildete. Inzwiſchen 
haben ſich die Vororte ſowohl als die Stadt ausgedehnt 
und ſind ſich näher gekommen. Die mächtige Entwicklung 
der Induſtrie hat der ganzen Umgegend ihr beſonderes 


Gepräge gegeben und das wirtſchaftliche Leben beeinflußt. 
Die einſtigen Dörfer ſind zu Induſtrievororten geworden, 
die Kreiſe, welche die Entwicklung ſchlug, wurden immer 
weiter, ſie gingen ineinander über und heute pulſiert ein 
Leben in Stadt und Vororten, das keine Grenzen mehr 
kennt. Nur die politiſchen Grenzen blieben noch beſtehen, 
mit ängſtlicher Sorge werden die morſchen Grenzpfähle 
der Gemeinden gehütet, nachdem das geſellſchaftliche und 
wirtſchaftliche Leben dieſelben längſt beſeitigt und die Bahn 
für die Entwicklung frei gemacht hat. 

Mit der Verſchmelzung von Stadt und Ausgemeinden 
zu einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet hat nach und nach 
auch die Exiſtenzberechtigung der einzelnen Konſumenten— 
organiſationen verloren. Ihre Entwicklungsmöglichkeiten 
ſind beſchränkt, ſie können nicht Schritt halten mit dem 
ins Große gehenden Wachstum der übrigen Organiſationen 
auf wirtſchaftlichem Gebiet, es mußte eine Stagnation 
eintreten. 

Und dieſer Stillſtand unſerer Bewegung war da, ſchon 
mehr als zwei Jahrzehnte lang hat er unſere Bewegung 
zurückgehalten. Alles Mühen half nichts, es wollte und 
konnte nicht vorwärts gehen. Die kleinen Fortſchritte, die 
da und dort zu verzeichnen ſind, ſtehen weit zurück hinter 
den Fortſchritten des Erwerbslebens, und ſie können uns 
nicht darüber täuſchen, daß wir lange Jahre Syſiphus— 
arbeit geleiſtet haben. Wer daran zweifelt, vergleiche die 
Leiſtungen derjenigen Konſumvereine im In- und Ausland, 
welche in gleichartigen Orten in einem Verein das Viel— 
fache deſſen an Umſatz aufweiſen, was die acht oder neun 
Konſumgenoſſenſchaſten unſeres Platzes zuſammen leiſten. 

Es fehlt uns nicht am guten Boden. Die Zahl der 
Genoſſenſchafter iſt groß, und der Sinn der Bevölkerung 
unſerer Sache günſtig. Unſer Rückſtand iſt nur die Folge 
der Zerſplitterung unſerer Organiſationen. Das Arbeits- 
feld der einzelnen Vereine iſt zu klein, als daß eine erfolg— 
reiche Wirkſamkeit möglich wäre. Ueberall ſtößt man mit 
den Nachbarn zuſammen und kommt ſich gegenſeitig ins 
Gehege. Nun erſchöpft ſich aber die konſumgenoſſenſchaftliche 
Tätigkeit nicht in der Warenverſorgung, ſondern das weitere 
Ziel muß die Eigenproduktion ſein, d. h. die eigene Her— 
ſtellung der vermittelten Waren, ſoweit wenigſtens, als es 
ſich um Maſſenbedürfniſſe handelt. Nur dort beſtehen 
konſumgenoſſenſchaftliche Entwicklungsmöglichkeiten, wo es 
gelingt, die konſumgenoſſenſchaftliche Zerſplitterung zu über— 
winden und an die Stelle der vielen kleinen Konſumvereine 
leiſtungsfähige konſumgenoſſenſchaftliche Großbetriebe zu 
ſetzen. 

Die Entwicklung der Syndikate muß uns die Augen 
öffnen, ſie muß uns klar machen, daß wir nur mit ver— 
einter Kraft imſtande ſind, unſere Stellung zu behaupten 
und vorwärts zu kommen neben den kapitaliſtiſchen Syn— 
dikaten. 

Ganz beſonders iſt es die Konkurrenz der immer zahl— 
reicher werdenden kapitaliſtiſchen Großhandelsbetriebe, wie 
die Entwicklung des Warenhandels überhaupt, welche die 
Verſchmelzung der Konſumvereine erzwingen wird, erzwingen 
unter Umſtänden ſogar bei Strafe des Unterganges. Der 
wirtſchaftliche Boden unter unſern Füßen bewegt ſich, er 
ſchreitet vorwärts, und wenn wir nicht ebenfalls marſchieren, 
bleiben wir zurück und gehen unter. 

Die Vereinigung bringt neues Blut und neue Kraft 
in unſere Bewegung, erweitert das Arbeitsfeld und gibt 
dem Fortſchritt einen kräftigen Impuls. Sie gibt uns 
das Feld frei für die weitere Entwicklung, die wir in 
vereinter Arbeit nach beſten Kräften fördern wollen. 

Beinwil a See. Wir erhalten ſoeben Semeſterbericht 
und Rechnung unſeres dortigen Verbandsvereins über 
die Zeit vom 20. Dezember 1907 bis 20. Juni 1908. Leider 
ſind die Mitteilungen aus dem Vereinsleben etwas dürftig; 
wir vernehmen bloß, daß ſich die Mitgliederzahl um 6 
vermehrt hat. Dagegen enthalten Rechnung und Bilanz 
einläßliche Angaben. Der Umſatz im Berichtsſemeſter 


betrug Fr. 61,568. 30 gegenüber Fr. 55,730.40 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres; es ijt aljo ein Zuwachs von 10% 
zu konſtatieren. Es wurden netto Fr. 7176. 36 erſpart, 
von welchen nach Antrag des Vorſtandes 20%, alſo 
Fr. 1435. 20, gemäß den ſtatutariſchen Beſtimmungen 
dem Reſervefonds überwieſen, und Fr. 4553 (10% der 
eingeſchriebenen Bezüge der Mitglieder) rückvergütet werden. 
Fr. 500 werden in Verbandsobligationen angelegt, und 
Fr. 500 zur Aeuffnung eines Verſicherungsfonds ver⸗ 
wendet. Der Reſervefonds erreicht mit dieſer Einlage 
den Beſtand von Fr. 40,169. 80. Das Warenlager be- 
trägt Fr. 18,381, die Liegenſchaft ſteht mit Fr. 40,000 
zu Buch, iſt alſo ſeit dem letzten Jahr um Fr. 6500 ab- 
geſchrieben worden. Die Hypothekenbelaſtung beträgt noch 
Fr. 22,000 gegen Fr. 26,000 im Vorjahr. Wertſchriften 
ſind für Fr. 2300 und Buchforderungen von Fr. 4009 
vorhanden. Das Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 4573, das 
Kreditorenkonto Fr. 10,934. 45. 

Der in dieſen Zahlen zum Ausdrucke kommende 
genoſſenſchaftliche Geiſt verdient volle Anerkennung. Lobens— 
wert iſt auch die Gründung eines Verſicherungsfonds, 
durch den der Beitritt zur Verſicherungsanſtalt ſchweiz. 
Konſumvereine vorbereitet wird. 


Gebenſtorf. Nach dem IX. Jahresbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins ſtieg die Mitgliederzahl in der 
Berichtsperiode vom 1. April 1907 bis 31. März 1908 
von 109 auf 110, der Umſatz dagegen von Fr. 72,867.22 
auf Fr. 82,464. 85, alſo um Fr. 10,597. 63, oder 14,7%, 
was auf eine innere Stärkung des Vereins hinweiſt. 
Hierauf wurden Fr. 9380. 87 erſpart, wozu noch der 
(egtjährige Saldo im Betrage von Fr. 150.33 kommt. 
Davon wurden Fr. 703. 75 zu Abſchreibungen auf Im— 
mobilien, Mobilien und Warenlager, Fr. 5984. 30 zu 
Rückvergütungen (10% der Warenbezüge) verwendet 
und Fr. 800 in den Reſerve- ferner Fr. 1590.90 in den 
Baufonds gelegt. Mit dieſer Einlage ſteigt der Re— 
ſervefonds auf Fr. 7044. Die Liegenſchaft des Vereins 
ſteht mit Fr. 13,000, in Zukunft noch mit Fr. 12,500 zu 
Buch und iſt mit Fr. 11,000 Hypotheken belaſtet. Die 
Stammanteile und haftbaren Mitgliederguthaben beziffern 
ſich auf Fr. 5670, die Obligationen auf Fr. 1300 und 
die Sparkaſſaguthaben der Mitglieder auf Fr. 4200. Die 
Buchguthaben, deren bedauerliche Höhe wir ſchon letztes 
Jahr erwähnten, ſind weiter geſtiegen, von Fr. 8865.77 
auf Fr. 9342.72. Sollte es nicht möglich ſein, die Mit- 
glieder davon zu überzeugen, daß die Barzahlung in 
ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe 
liegt? 

Goldach. Unſer dortiger Verbandsverein veröffentlicht 
die Bilanz des 11. Geſchäftsjahres, den Zeitraum vom 
1. März 1907 bis 29. Februar 1908 umfaſſend, welcher 
wir folgende Angaben entnehmen: Warenlager Fr. 
18,229. 20, Mobiliar Fr. 2619, Liegenſchaften Fr. 79,000, 
Kaſſa Fr. 9902. 61, Buchguthaben Fr. 4814. 21, Kreditoren 
Fr. 15,969. 14, „Aktionärenkonto“ Fr. 3618. 39, 
„Dividendenkonto“ Fr. 6997. 50, Hypotheken Fr. 
72,750, Reſervenkonto bezw. „Geſamt-Aktivſaldo“ Fr. 
10,139. 99. Die Mitgliederzahl betrug 70. 

Auch dieſer Bericht iſt allzu kurz gehalten. Ueber 
die Höhe des Umſatzes und des Ueberſchuſſes, ſowie die 
Verwendung der Jahreserſparnis iſt nichts geſagt, und 
doch könnte mittels des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“, 
auf das die Mitglieder abonniert ſind, mit äußerſt geringen 
Koſten über alle Verhältniſſe genau Bericht erſtattet werden. 
Viele Vereine bedienen ſich mit Vorteil dieſer äußerſt 
praktiſchen Art der Rechnungſtellung. Ein anderer Wunſch 
ginge dahin, es möchten Ausdrücke wie „Dividenden“, 
„Aktien“ u. ſ. w. vermieden werden. Sie ſtehen einer 
Genoſſenſchaft ſehr ſchlecht an. 

Norſchach. Zu unſerem Entrefilet in der letzten Nummer 
des „Schweiz. Konſumverein“ wird uns vom Präſidenten 
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des Verwaltungsrates des Arbeiterkonſumvereins in Ror— 
ſchach folgendes geſchrieben: 


„Ihre durchaus zutreffenden Bemerkungen über den 
Arbeiterkonſumverein in Rorſchach in Nr. 31 des „Schweiz. 
Konſumverein“ kann ich noch dahin ergänzen, daß die 
Verwaltungskommiſſion bereits beſchloſſen hat, das bis— 
herige Vertragsverhältnis mit dem Bäckermeiſter auf Ende 
Oktober 1908, als dem nächſten zuläſſigen Termin, zu 
künden. Natürlich ſoll damit der Bäckermeiſter nicht ent— 
laſſen werden. Beabſichtigt iſt nur, ſo raſch als möglich, 
noch vor Vollendung der neuen Baute, das Zwiſchen— 
meiſterſyſtem in der Bäckerei auszuſchalten und 
durch die direkte Anjtellung des geſamten Bäckerperſonals 
zu erſetzen. 


Ich hoffe, daß bei dieſer Aenderung der Achtſtunden— 
tag eingeführt werden kann. Hätten wir das früher 
verſucht, ſo hätte man uns ſicher vorgeworfen, wir wollten 
den Arbeiterkonſumverein zu einem ſozialdemokratiſchen 
Verſuchsfeld machen.“ 


Rüthi (Rheintal). Ein ſprechendes Beiſpiel von der 
Möglichkeit der Entwicklung einer Genoſſenſchaft in engſten 
ländlichen Verhältniſſen bietet unſer Verbandsverein in 
Rüthi. Die Mitgliederzahl betrug nach dem Bericht über 
das 7. Geſchäftsjahr (1. Juli 1907 bis 30. Juni 1908) 
60 gegen 58 im Vorjahre. Dagegen ſtieg der Umſatz 
von Fr. 32,010. 81 auf Fr. 40,825. 92, alſo um nahezu 
Fr. 9000. Nach Abſchreibung von Fr. 227. 30 auf Haus 
und Mobiliar erzeigte ſich eine Erſparnis von Fr. 2843.70, 
wovon Fr. 337 dem Reſervefonds überwieſen werden, 
Fr. 2506 als Rückvergütung (10% der Mitgliederbezüge 
und 7% für die Bezüge der Nichtmitglieder) dienen ſollen. 
Die Tatſache, daß die Detailbezüge der Nichtmitglieder die 
der Mitglieder um faſt Fr. 3700 überſteigen, ſollte die 
Genoſſenſchaft veranlaſſen, die Eintrittsbedingungen zu 
erleichtern, beſonders das Eintrittsgeld herabzuſetzen oder 
ganz aufzuheben. Dagegen möchten wir der Genoſſen— 
ſchaft raten, nicht, wie beabſichtigt, den Betrag der Anteil— 
ſcheine herabzuſetzen, wohl aber deren Einzahlung möglichſt 
zu erleichtern, bezw. an den Rückvergütungen nach und nach 
abzuziehen. So wird es auch dem Aermſten möglich, Mitglied 
zu werden, ohne daß die Finanzkraft des Vereins geſchwächt 
wird. 

Bemerkenswerte Bilanzpoſten ſind: Warenlager Fr. 
12,376, Liegenſchaft Fr. 9170, Mobiliar Fr. 415, Anteil— 
ſcheine Fr. 2352, Hypotheken Fr. 8000, Kreditoren- und 
Bankkonto Fr. 6972, Reſervefonds (mit der Einlage 1908) 
Fr. 2300, Steuerkonto Fr. 500, Verwaltung Fr. 394. 
Die Mitglieder des Vereins ſind auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt abonniert. 


Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine 
Der Zeitpunkt für die Abhaltung der konſtituierenden Sitzung 
der Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine naht nun 
heran, und wir möchten deshalb an alle Vereine, die die 
Frage des Beitritts noch nicht ſtudiert haben, die Einladung 
richten, es zu tun. Wie aufgeſtellte Berechnungen zeigen, 
iſt der Beitritt nicht mit jo großen Koſten verbunden, 
wie vielenorts befürchtet wurde, und es könnte zweifellos 
jede Genoſſenſchaft beitreten, ohne daß das finanzielle 
Gleichgewicht geſtört würde. Wir bitten die Verwaltungen 
der Verbandsvereine, die Frage des Beitritts ernſthaft zu 
ſtudieren und ſich an dem humanitären Werke der Ver— 
ſicherungsanſtalt zu beteiligen. 


Medaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Genoſſenſchaftliches Dolkshlatt, 


Inhalt der Nr. 32 der Wochenausgabe vom 7. Aug. 1908. 
Die Konſumgenoſſenſchaften, was ſie ſind, was ſie tun 


und was aus ihnen hervorgeht. — Triebkräfte der ſchwei⸗ 
zeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung. — Umſchau. — Der 
Kampf der Genoſſenſchafteu. — Seit den Anfängen der 


Ziviliſation. — Feuilleton. 


LA COOPERATION. 
Inhalt der Nr. 16 vom 8. Auguſt 1908. 


Discours d'ouverture du congres coopératif de New- 


port (lin). — Jeunes menages et cooperation. — Nou- 
velles des eooperatives. — Nouvelles de l’Union. 
Tribunaux pour enfants. Carnet de la Menagere. 


Bibliographie. — Feuilleton. 
gra! 


Verband ſchweizeriſcher Ronlumvereine. 


Einladung zur Konferenz 
des IX. Kreiſes 


Sonntag, den 16. Auguſt, nachmittags 1 Uhr, im Gaſthaus 
zur „Krone“ in Aarau. 


Traktanden: 


1. Appell. 

Referat von Herrn Verwalter Jäggi: „Der 
Beſuch der Verbandsvereine durch die Zentral— 
ſtelle und die Bedeutung der Einkaufstage.“ 

3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

J. Verſchiedenes. 


IV 


Wir hoffen auf zahlreiches Erſcheinen aller zum Kreiſe 
gehörenden Vereine. 

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß Samstag 
den 15. und Sonntag den 16. Auguſt, vormittags, ein 
Einkaufstag ſtattfindet und daß die ſämtlichen reichhaltigen 
Muſterkollektionen in Kolonialwaren, Manufakturwaren und 
Schuhwaren ausgeſtellt ſind und von den Verwaltern und 
Einkäufern der Verbandsvereine beſichtigt werden können. 

Aufträge in den verſchiedenen Warengattungen werden 
von Samstag vormittags an bis Sonntag Mittag von 
den Verbandsvertretern mit Vergnügen entgegengenommen. 
Auch werden die Verbandsbeamten in Bezug auf den Waren— 
markt jeden Aufſchluß gerne erteilen. 

Der Vorſtand 
des Konſumvereins in Aarau. 


VOGT, 


GYGAX & LÜDI 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg 1 Rue Versonnex 
6 und 8. 3 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum- Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 
Preislisten gratis und franko. 


A- ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
halbjährlichen Zinseoupons entgegen. Der 
Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14. bezogen werden. 


N NEED 
Friedrich Steintels . U, Zürich 


beste Bezugsquelle für alle 
Haushaltungs - Toilettenseifen, 
Parfümerien und Stearinkerzen. 


mit 
Zinsfuss hierfür beträgt 4½ 0%. 


Höchste Auszeichnungen an allen beschiekten 


Ausstellungen. 


FE EIN DR 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen. 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle; Unterleibehen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. del. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Striekwolle 
und Baumwolle Häckelearne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. 8. w. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 


Knöpfe 


Verlanget 


_ MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


1 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Co. in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenſabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
de cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Manufacture eigares, 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Noja, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. 


CHOCOLAT 


MILKA 


suchen) 


VELMA 


CHOCOLAT 


Sucgeud 


CACAO 


Hechaud 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Seen 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Feinste 

Qualität. 

Billige 
za Preise. 


BURGER 


Confitüren & Gelees 
emüseconserven 
ompätestrüchte 5 
Fruchtsyrupe 


LENZBURG "- 


OEl, 


HENCKELL 


Conservenfabrik ROM. 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner vor— 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | 


| 
1 
| 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 


Neuheit: Suppenwürſtchen, 7 Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A. -., Nahrungs: 
— . itte ſqabriten, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
Gekörnte Fleischbrühe, 


NNORRS 


„GSindermehl enthält beſte 
Alpenmilch Vollkommene 


| Suppenrollen az 
GALACTINA RE 


Nolosnuß-Butter. 
vorm. 


ärztlich” "empfohlene Kindernahrung. 
22 


23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Dr. Deikars L: 3 


Pane Detailver— 
Ju beziehen durch den 


Vanillinzucker ] kaufspreis. 


Verband 
Generalvertreter: 


schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schweiz. Kokosfett-Werke A.-G. 
Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. Alleinige Produ⸗ 
zenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter). „Famoſa“(feinſte Pflanzen- 
butter). Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Bezugsquelle I. Ranges. 


Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Geni 
(15 Rue de Veyrier) 


feinſte 
flanzen butter. 


Vereinigte Raffinerien 
für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


‚Feinstes 


(Pflanzen. Speisefett 


GARANTIERT NATURECHT 


VPI. R 


zum Braten, ben lt 
und ) und Kochen  ( 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salhflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Dedard & Cie. in Morges einzige Fabriſtanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hemy’s Stärkefadriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


D Stearinkerzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


> — — — * * 4 — 
Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin-⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 5 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
fluſſig, Brillantglanzfette Ania und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schnyder & Cie., Madretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval⸗Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 


troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim &Rykon ‘ 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrit. — Paniermehlfabrik. 


Weinefft und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. band ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


. In-Albon-Lorentz, 
er 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


in prima, supérieure und 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für fämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Earl Noßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine⸗Wichfe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
Fr. 3. 75 100 Rollen, lohnender 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


NAU Timonade Bonbons 


. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


5 H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Sarlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA 


Cichorien 


HELVETIA JHELVETIA 


Kaffee-Essenz Senf N 


anerkännt- erstklassige-Produkte; 


Dont, Gyaar & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milhverkaufsftellen. 
Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die Frau 


im Dienfte der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Eremplare Er. 5.—. 


PPP ˙ a 


Verantwortlich für die Herausgabe: ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


